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Gedenktafel für ermordete US-Flieger
Gut acht Jahrzehnte später ist auf dem Niederseelbacher Friedhof drei junger US-Flieger gedacht worden, die im

Oktober 1944 gelyncht worden waren. Damit wurde ein trauriges Kapitel im Niedernhausener Ortsteil geschlossen.

NIEDERSEELBACH. Ein grelles
Krachen, dann ein zweites,
dann noch ein dritter Schuss –
viele hören das in Niederseel-
bach, fast alle wissen, was es
bedeutet. Am Abend gegen 22
Uhr im dunklen Oktober 1944,
in finsteren Zeiten – drei Men-
schen finden den Tod, werden
hingerichtet, sieben Monate
vor Kriegsende. Es wird nicht
viel darüber geredet, nur ge-
raunt, geflüstert. Gewusst hät-
ten es alle – verweisen Spätge-
borene auf Bemerkungen von
Eltern, Großeltern…
Das war schon in den letzten

Jahren anders, und jetzt – gut
acht Jahrzehnte später – wur-
de jener drei jungen US-Flie-
ger offiziell gedacht, die am
19. Oktober 1944 gelyncht
worden waren. Welcher Tag
wäre für ein Gedenken eher

geeignet als der Volkstrauer-
tag, der allen Opfern irrsinni-
ger Kriege gewidmet ist. Im
Rahmen dieser Feierlichkeiten
weihten jetzt die Niederseel-
bacher auf ihrem Friedhof
eine Gedenktafel ein, die das
Geschehene sichtbar werden
lässt und damit ein Kapitel in
der Geschichte des Niedern-
hausener Ortsteil schließt.

Archivstudien nach
Zufallsgespräch

Aufgeschlagen hat es eine
ehemalige Geschichtslehrerin
aus Idstein, die mit ihrem ak-
ribisch recherchierten Artikel
in dieser Zeitung den Anstoß
gab: Silvia Berger-Hönge.
Zwar hatte man sich, so Orts-
vorsteher Martin Brömser,
„schon zu Beginn meiner
Amtszeit 2011 dieser Ge-
schichte gewidmet, aber es

gab nur vage Erinnerungen
von Bürgern – damals Kinder
– und so blieben auch Überle-
gungen vage, wie damit sinn-
voll umzugehen sei“. Berger-
Hönges Veröffentlichungen
nannten dann Fakten und Na-
men – und waren ein Anstoß.
Die Fliegermorde als Anlass

zur Erinnerung. „Was war
und nie wieder sein darf“ – so
lautet der gemeinsame Tenor
der Ansprachen von Martin
Brömser, von Bürgermeisterin
Lucie Maier-Frutig (CDU) und
Pfarrerin Antonia von Viereg-
ge, die vor 150 Zuhörern in
der Niederseelbacher Trauer-
halle die passenden Worte
fanden. In einer Zeremonie,
der der Musikverein Auringen
und der Fackelschein der Frei-
willigen Feuerwehr Nieder-
seelbach den würdigen Rah-
men gaben. Berger-Hönge hat
ihre Recherche in einem Büch-

lein (Co-Autor Frank Weimar
aus Oberseelbach) gebündelt.
Was man dort findet, ist be-
achtlich – Namen, auch der
später in Prozessen in Lud-
wigsburg verurteilten Verant-
wortlichen, Fotos der US-Flie-
ger: Martin James Mullane
(27), Terrell Leonard Hollis
und Hoover Cleveland Bau-
com (beide 23). Sie überleb-
ten per Fallschirm den Be-
schuss ihrer „Liberators“ und
kamen wenig später doch zu
Tode. Fakten und Belege der
Mittsechzigerin Berger-Hönge
und der Abschluss intensiver
Archivstudien, die lange zu-
vor durch ein Zufallsgespräch
mit einem Landwirt des Ortes
ihren Anfang genommen hat-
ten.
Die Tafel erinnert jetzt an

dieses Kriegsverbrechen (das
war es auch schon 1944, da
sich die Nazis offiziell der

Genfer Konvention ange-
schlossen hatten, die den kor-
rekten Umgang mit Kriegsge-
fangenen benennt). In Nieder-
seelbach gab es, wie Martin
Brömser betont, „ausschließ-
lich Zustimmung zur Ferti-
gung dieser Gedenktafel“, die
den knappen Etat des Ortsbei-
rats allerdings strapazierte:
„Der Kreis hat uns mit 500
Euro unterstützt, Spenden
und die Hilfe aus dem Bürger-
meisteramt haben es dann er-
möglicht.“
Der Volkstrauertag ist für die

Bürger ein Tag der Besinnung,
auch des Aufatmens. Man hat
sich bekannt, Haltung gezeigt,
einen grauenhaften Vorgang
aus dem Geraune geholt, sich
mit der – auch unrühmlichen
– Vergangenheit des eigenen
Ortes auseinandergesetzt, ein
Beispiel gegeben. Jederzeit zu
sehen am Ehrenmal.

Von Klaus Pfitzner

Martin Brömser (Ortsvorsteher), Bürgermeisterin Lucie Maier-Frutig, Mike Anderson (Vertreter der US-Streitkräfte), Pfarrerin Antonia von Vieregge, Silvia Berger-Hönge
(Autorin) und Frank Weimar (Mitautor, von links) weihen die Tafel für die ermordeten US-Flieger auf dem Friedhof in Niederseelbach ein. Foto: Mallmann

Brillante Bewegungen erinnern an Butler James
Die Theatergruppe „LéZardiZenscène“ aus Buc, der franzöchischen Partnerstadt von Bad Schwalbach, hat ihr Stück

„Le vent des peupliers“ im Tanzatelier Ralf S. präsentiert. An manchen Stellen gab es Gemeinsamkeiten mit „Diner for One“.

BAD SCHWALBACH. Aus Bad
Schwalbachs französischer
Partnerstadt Buc angereist ist
die Theatergruppe „LéZardi-
Zenscène“. Mit „Le vent des
Peupliers“ haben sie ein Stück
im Gepäck, für das Regisseurin
Sylvie Cens eine spannende
Genre-Mischung kreiert hat.
Durch die Masken von François
Paturange, welche die Ensemb-
lemitglieder so beeindruckend
altern lassen, erinnert die In-
szenierung an eine italienische
Commedia dell’arte. Die Auf-
tritte von Annick Leon steuern
eine Anmutung von absurdem
Theater bei. Denn Schwester
Madeleine, die Nonne mit dem
klirrenden Schlüsselbund eines
Kerkermeisters, verfügt in
ihrem Hospiz über gehorsamen
Respekt, ohne dass sie einWort
sagen müsste. Dafür genießt
sie zwischen den Szenen das
Leben mit Speis und Trank,
beim Rauchen oder einem A-
cappella-Gesang, der mit Sze-
nenapplaus bedacht wird
durch die knapp 50 Gäste im
Tanzatelier Ralf S. Darüber hi-
naus verkörpern Thomas
Grandcolas, Bertrand Mussetta
und Benoît Turlur drei Vetera-
nen des Ersten Weltkriegs mit
brillanten Bewegungen, die

einen erinnern können an But-
ler James aus „Diner for One“.
Es ist der August des Jahres

1959, und die drei Protagonis-
ten philosophieren auf ihrer
Lieblingsterrasse auf Franzö-
sisch über ihre Lieblingsthe-
men. Etwa die Frauen. Hat
man bei ihnen mehr Chancen,
wenn man sie amüsiert oder
beeindruckt? Und was genau
ist es, was das andere Ge-
schlecht attraktiv macht? Einer
der drei stößt bei seinen Aus-
flügen sogar auf eine Sekun-

darschule für Mädchen und
sorgt mit seinen Berichten für
großes Interesse. Mehr und
mehr kommt auch Fernweh
auf. Bei dem einen nach Indo-
china, einem anderen würde
schon ein Picknick am Stadt-
rand reichen. Außerdem wäre
es schön zu wissen, wie es auf
der anderen Seite des Hügels
mit den Pappeln aussieht, der
von der Terrasse aus am Hori-
zont zu sehen ist. Als ein Neu-
zugang ankommt, der am sel-
ben Tag Geburtstag hat wie ein

Mitglied des Trios, fürchtet die-
ser um sein Leben. Der Gedan-
ke an Flucht verdichtet sich,
doch es fehlt an einer Wetter-
vorhersage. Nicht mal das stei-
fe Bein eines der Protagonisten
erweist sich als wetterfühlig.
Ob sich die drei den ersten Vo-
gelzügen gen Süden anschlie-
ßen können, wird so charmant
offengelassen, wie sich das
ganze Stück präsentiert.
Der Auftritt der Gruppe er-

folgt mit Unterstützung des
Amateurtheatervereins Tanus-

bühne. Und zwar kurz nach-
dem die seit mehr als 30 Jahren
bestehende Verbindung zwi-
schen den Kommunen Bad
Schwalbach und Buc Ende Sep-
tember nun endlich in der un-
weit von Versailles südwestlich
von Paris gelegenen Gemeinde
mit der Unterzeichnung eines
Partnerschaftsvertrags besie-
gelt wurde, wie Peter Gronau
berichtet. In diesem Rahmen
habe man auch Workshops
durchgeführt, wie die Verbin-
dung mit neuem Leben erfüllt
werden könnte. So habe man
das Recht eingeräumt bekom-
men, die Comicfigur Bucky zu
verwenden, um in Bad Schwal-
bach künftig darauf hinzuwei-
sen, dass sich eine Kinderta-
gesstätte oder eine Schule in
der Nähe befindet. Es ist ange-
dacht, Möglichkeiten zu schaf-
fen, Praktika in der jeweiligen
Partnerkommune zu absolvie-
ren. Schließlich existiert in Buc
ein großes deutsch-französi-
sches Gymnasium. Eine Option
zur Stärkung der Verbindung
könnte zudem sein, den Um-
stand zu betonen, dass für Buc
der französische Flugpionier
Louis Blériot eine Rolle gespielt
hat, während der Name von
Nicolaus August Otto untrenn-
bar mit der Geschichte des
Automobils verbunden ist.

Von Hendrik Jung

Thomas Grandcolas, Bertrand Mussetta und Benoît Turlur verkörpern Veteranen des ErstenWeltkriegs
mit Bewegungen, die einen erinnern können an Butler James aus „Diner for One“. Foto: Martin Fromme

KURZ NOTIERT

Diskussion zu
sozialen Medien
NIEDERNHAUSEN (red). Der

Ortsverband der Grünen lädt
für Mittwoch, 19. November,
18.30 Uhr, in die Autalhalle, Id-
steiner Straße 59, zu einem Dis-
kussionsabend ein: „Vernichten
die sozialen Medien die Demo-
kratie?“ Anna Lührmann und
Katharina Schüller diskutieren
Einfluss, Risiken und Wege, di-
gitale Räume wieder für demo-
kratische Werte zu nutzen. Der
Eintritt ist frei, eine Anmeldung
nicht erforderlich.

Abendmusik
wird gespielt

NIEDERSEELBACH (red). Orgel,
Flöten und Streichorchester la-
den für Freitag, 21. November,
19 Uhr, zu einer Stunde „pfiffi-
ger und frisch gestrichener Mu-

sik“ in der Johanneskirche Nie-
derseelbach ein. Der Eintritt ist
frei, Spenden für die Hospizstif-
tung Idsteiner Land werden er-
beten.

Auszeit
vom Rummel

TAUNUSSTEIN (red). Am Sams-
tag, 22. November, von 10 bis
12 Uhr bietet Anika Grandicel-
li im Familienzentrum Müze
einen Workshop zur bewuss-
ten Auszeit vor dem Weih-
nachtsrummel an. Die Teilneh-
mer erleben Meditation, Emo-
tional Freedom Technique
(EFT), eine Kakaozeremonie
und eine Klangreise zur Tie-
fenentspannung. Ergänzt wird
das Programm durch Impulse
für mehr Gelassenheit. Anmel-
dungen unter der Telefonnum-
mer 01578-5552222 oder per E-
Mail an anika.grandicelli@
gmail.com sind erforderlich.

Bühnenzauber spielt
„Rumpelstilzchen“

NEUHOF. „Habt mehr Vertrauen
zueinander. Hört nicht auf Lü-
gen und Hetze.“ Dieser Satz aus
dem diesjährigen Weihnachts-
märchen der Amateurtheater-
gruppe Bühnenzauber gehört
zum Vermächtnis von Johannes
Baertelt. Seit 1998 hat er gemein-
sam mit Ehefrau Brigitte Texte
für die Inszenierungen der Grup-
pe geschrieben. Die Premiere
von „Rumpelstilzchen“ in der
Aartalhalle hat er nun nicht
mehr erleben können. „Wir hat-
ten überlegt, alles abzusagen.
Aber es ist das letzte Stück, das
er für uns geschrieben hat, des-
halb wollten wir es auf die Büh-
ne bringen“, berichtet Regisseu-
rin Susanne Veitinger.
Zwar musste sie die Inszenie-

rung erstmals ohne Unterstüt-
zung von Brigitte Baertelt zu En-
de bringen, doch das gesamte
Ensemble habe sich mit Vor-
schlägen eingebracht und mitge-
holfen. Jens Schappert, Leiter
des Technikteams, hat diesmal
die Auswahl der Musikstücke
übernommen, die den Charakter
der eingeleiteten Szenen vor-
wegnehmen. Sei es das Volkslied
„Es klappert die Mühle am rau-
schenden Bach“. Sei es das Kin-
derlied „Ein Männlein steht im
Walde“. Sei es der Depeche Mo-
de-Hit „Just Can’t Get Enough“.
Dass die Handlung sich von

der klassischen Märchenfassung
der Brüder Grimm unterschei-
det, gehört wiederum zum Ver-
mächtnis von Johannes Baertelt.
In der Bühnenzauber-Inszenie-
rung handelt es sich bei Rumpel-
stilzchen um eine verzauberte
Königin, die bei einer Waldhexe
in Ungnade gefallen ist. Deren
Fluch besagt, dass sie nur in ihr
altes Leben zurückfinden kann,
wenn jemand ihren neuen Na-
men herausfindet, ohne dass sie
selbst ihn nennt. In der Folge
lässt der König nichts unver-
sucht, um die verschwundene
Gemahlin suchen zu lassen. Da
er jedoch zuvor bereits obsessiv
die Jagd nach der Hexe hat be-
treiben lassen, geht in seinem
Reich kaum noch jemand seiner

eigentlichen Arbeit nach. Das
macht sich auch in der Mühle
bemerkbar, wo die Bauern kaum
noch Getreide anliefern. Doch
eine der beiden Müllerinnen-
töchter wird für ihre goldenen
Hände gelobt, was dazu führt,
dass der König, angetrieben von
seinem nichtsnutzigen Schatz-
meister, von ihr fordert, Stroh zu
Gold zu spinnen. Um die Fami-
lie vor dem Kerker und die Müh-
le vor der Zerstörung zu retten,
lässt sie sich darauf ein, ohne zu
wissen, wie sie die Herausforde-
rung bewältigen könnte. Doch
da taucht die verzauberte Köni-
gin auf, in der Hoffnung, sich
gegenseitig helfen zu können.
Schließlich heißt es in der Insze-
nierung: „Ach, wie schlecht,
dass niemand weiß, dass ich
Rumpelstilzchen heiß.“
Das Ensemble erzählt die Ge-

schichte mit viel Humor. Nach
dem Darstellerinnen-Wechsel
von Königin zu Rumpelstilzchen
stellt die Hexe erstaunt fest, dass
sich nicht nur das Aussehen,
sondern auch die Stimme verän-
dert hat. Werner Mohr hat wie-
der detailreiche Bühnenbilder
geschaffen, bei denen sich vom
Apfelbaum sogar Früchte pflü-
cken lassen, auch wenn diese
nicht essbar sind. An der Hexen-
höhle wird die Inszenierung mit
Schwarzem Theater gewürzt,
denn wie von Zauberhand flie-
gen hier Rüben, Lauch und Kar-
toffel zum Kochtopf. Dies alles
begeistert das Premierenpubli-
kum derart, dass sich für das
kommende Jahr schon drei
potenzielle neue Nachwuchs-
darstellerinnen und sogar zwei
mögliche Nachwuchsdarsteller
gemeldet haben. Gemeinsam
mit Brigitte Baertelt werden be-
reits Pläne geschmiedet, welches
Stück dann auf die Bühne ge-
bracht werden soll.

Von Hendrik Jung

Rumpelstilzchen (Melissa Veitinger, links) und die Hexe Walburga
(Alexandra Nowak) stehen auf der Bühne. Foto: Martin Fromme

.Weitere Aufführungen
finden am 22. und 23. Novem-
ber ab 16 Uhr in der Neuhofer
Aartalhalle statt. Der Eintritt
kostet neun Euro.
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